
Woanders mit Heckanker 
Törnbericht Abacus 21.7. - 4.8.2007 

21.7.  Skagen-Skagen 
Wetter: Bedeckt, E 4-5 
Menü: Hühnchen in Erdnuss-Ingwersauce 
Nachdem die Anreise (Start 0400 Uhr!) fast problemlos verlaufen ist, sieht man von einer 
kleinen Kollision mit dem gemieteten VW-Bus beim Ablegen auf dem Edeka-Parkplatz ab, 
erreichen wir mittags Skagen. Die Vorcrew ist braungebrannt und faselt von „44 Knoten 
Wind“ – naja, wir haben ja schließlich den Sommer gebucht. 
Da wir zwei Segelneulinge an Bord haben, wird der heutige Tag für einen Probeschlag 
genutzt. Das Ausparken aus der Mitte eines 6er-Päckchens gestaltet sich etwas schwierig, 
klappt aber ohne Schrammen und Hektik. 
Raus geht’s auf die Ostsee und Manövertraining steht an, zuerst das Bedienen der Backstagen 
nur unter Großsegeln, dann kommt die G3 dazu. Nach etwa zwei Stunden reicht es uns, und 
wir schippern wieder in den Hafen.  
In das Hafenbecken, welches wir zwei Stunden vorher durch unseren Ablegewunsch 
aufgemischt haben, trauen wir uns allerdings nicht wieder zurück... 
Mit einer zerdepperten Thermoskanne und einer verlorenen Winschkurbel fängt der Törn 
nicht gerade billig an. 
 
22.7. Skagen-Marstrand 
Wetter: Bedeckt, Regenschauer, SE 2-3, später umlaufend, dann N 1-2 
Menü: Risotto mit Birnen-Gorgonzolasauce 
Um 0630 wird abgelegt, Ziel Norwegen. Der Anfang lässt sich auch gut an, bei leichtem 
Wind geht es los, auf Halbwindkurs bis Skagen-N kommen wir auch noch gut voran. Über 
den Skagerrak geht es jedoch platt vor dem Laken, zudem steht noch schöne alte Dünung. Als 
wir nach 3 Stunden noch immer mit schlagenden Segeln bei Skagen-N stehen, und die 
Wetterprognose für die nächsten Stunden eher noch weniger Wind, und dann auch noch 
gegenan, vorhersagt, und sich zudem erste Fälle von Seekrankheit zeigen, richten wir den Bug 

Richtung Marstrand. 
Der Amwindkurs ist 
etwas netter zu 
fahren, und so müssen 
wir nur die letzten 2 
Stunden motoren. In 
Marstrand versucht 
ein englischer 
Hallberg-Rassy Segler 
uns klarzumachen, 
dass wir woanders 
einen Platz suchen 
sollen, und nicht bei 
ihm längsseits... aber 
auf dem Ohr bin ich 
irgendwie taub und 
mein Englisch ist 
leider auch ziemlich 
eingerostet! Nebenbei 



ist Marstrand, wie immer im Sommer, knallvoll, und so sind wir froh, überhaupt einen Platz 
zu finden. 
In Marstrand werden die Festung und per Internet die Wetterlage besichtigt. Prognose für 
Skagerrak: W-SW 5-6 für die nächsten Tage. Zudem blinzelt mich ein Sturmtief bei Kap 
Farewell freundlich an, und macht sich auf den Weg nach Osten. 
Nach einiger Überlegung wird dann das 
ursprüngliche Törnziel Norwegen erst 
mal auf Eis gelegt, und wir entscheiden 
uns für einen Kurs entlang der 
schwedischen Küste.  
 
23.7. Marstrand-Gröta Holme 
Wetter: Regen, WNW 3-4, später 1-2 
Menü:Gnocchi mit Sauerkraut 
Ein erfrischender Nieselregen sorgt 
dafür, dass totale Urlaubsentspannung 
beim Lesen und Faulenzen angesagt ist. 
Zudem sinkt das Hautkrebsrisiko auf 
Null. Was will man mehr im Urlaub? 
Gegen 13 Uhr legen wir dann doch ab 
und fahren hinter Orust und Tjörn zu 
einer kleinen Schäre namens Gröta 
Holme. Der schwedische Schärenführer 
ist Gold wert und die Schäre traumhaft. 
Zudem bietet das Klettern auf den 
nassen Steinen auch einen gewissen 
Nervenkitzel. 
Abends traue ich meinen Augen kaum: 
ein frischer Blumenstrauß schmückt den 
Salontisch der Abacus! Drei Frauen an 
Bord...  

 
 
Obwohl sich vor der 
Schäre ausgedehnte 

Miesmuschelbänke 
befinden, sind wir 
feige und verzichten 
auf die Meeresfrüchte. 
Statt dessen gibt es 

italienisch-deutsche 
Hausmannskost. 

Reinhard darf das 
erste Mal unseren 
schweren Heckanker 
rauswuppen! 
 



24.7. Gröta Holme-Gullholmen 
Wetter: Kurz Sonne, dann Wolken, N 1-2 später SW 2 
Menü: Senfeier, Pfannkuchen 
Nach der angenehmen Frische des Nieselregens am Vortag müssen wir heute zum Frühstück 
tatsächlich die Sonne ertragen! Zum Glück ist das Intermezzo nur von kurzer Dauer, und bald 
zieht es sich wieder zu. Durch flauen Wind müssen wir viel Motoren, bis wir in Gullholmen 
ankommen. Zwischendurch frischt es etwas auf – von vorne. Ideal zum Wendenüben, und so 
reihen wir eine Wende an die nächste, während wir die engen Schärenfahrwasser aufkreuzen. 
In Gullholmen versetzt mich der Deutsche Wetterdienst in schlechte Laune: Was sollen 
Begriffe wie „Sturmtief“, „Trog“, „Gewitterböen“ im Sommer??? 
Immerhin findet Reinhard Ersatz für die vor Skagen zerlegte Thermoskanne und verdient sich 
so ein Extra-Senfei. 
 
25.7. Gullhollmen-Fjällbacka 
Wetter. Sonne, W-SW 3-4, zwischenzeitlich 2-3 
Menü: Grillfleisch!  

Bester Segelwind und 
strahlende Sonne strafen den 
DWD Lügen. Bei diesem 
Wetter geht es raus und 
außen an den Schären 
vorbei nach Norden. Als der 
Wind zwischenzeitlich kurz 
abflaut, kommt die Angel an 
Deck. Da ich mir aber nicht 
den Ruf eines „Killers“ 
einfangen will, verzichte ich 
auf einen Fang. Außerdem 
funktioniert das 
Angelmanöver wie immer: 
Kurz nach Eintauchen des 
Blinkers kommt wieder 
Wind auf. 
Wie übrigens jeden Tag 

macht sich Bordsteward Reinhard um die Mägen der Crew verdient: Pünktlich eine Stunde 
nach Ablegen kommt er mit 
dem Servierwagen vorbei: 
„Kaffee, Tee, Suppen, 
Süßigkeiten?“ 
Dieser Service ist damit 
schon mal für die nächste 
Nordseewoche gebucht! 
In Fjällbacka bietet der 
örtliche Steilhang direkt am 
Hafen eine fantastische 
Aussicht auf den 
Schärengarten. 
Für den Abend behält der 
DWD dann aber doch recht: 
bis zu 35 kn Wind – im 
Hafen. 



26.7. Fjällbacka-Nordkoster 
Wetter. Bedeckt, W-SW 4, später SW 5-6 
Menü: Kartoffelsuppe, Tomatensalat mit Portweinzwiebeln 
Frischer Wind und angenehme Kühle – wir gehen wieder aus den Schären nach draußen und 
lassen die Kiste laufen – 11,6 kn Maximalgeschwindigkeit bestätigen diese Entscheidung. Bei 
später um die 22 kn Wind geht die Logge selten unter 9, und so sind wir schnell auf den 
Kosterinseln. 
Dort bekommen wir tatsächlich Landstrom! Unser Bootsnachbar ziert sich zwar etwas 
„already 6 Boats on the wire“, aber als ich ihm verspreche, dass die elektrischen Haarföhns, 
Toaster  etc. ausbleiben, gibt er uns Strom ab. Susann lernt abends SBF-Prüfungsfragen und 
wird von uns tatkräftig unterstützt. Was ist das?  
 
 
 
 
 
 
 
Ganz klar: Drei Borussia-Fans im Dunkeln! 
 
          Anschließend: Sonnenbad skandinavischer Art: 
 
 
 
 
 
Später ist das mit dem Sonnenbaden wieder vorbei... 
 

 
 
Die Kosterinseln sind aber immer eine Reise wert, und vom Leuchtturm aus hat man einen 
tollen Blick auf die Luvküste, an deren Felsen sich die Skagerrakwellen brechen. 



 
 
27.7. Nordkoster-Strömstad 
Wetter. Aufgelockert, SW 6-7 
Menü: Fisch (Restaurant) 
Die Windansage bleibt konstant hoch, das Barometer ist von 1000 mb am Vorabend auf 993 
mb gesunken, und so fahren wir lediglich die kurze Strecke von Nordkoster nach Strömstad. 
Nur unter G3 kommt die Logge auf über 10 – da freut man sich, wenn man alle Tonnen 
findet. Noch mehr, wenn die Betonnung vor Strömstad anscheinend geändert wurde, und 
selbst in den taufrischen Seekarten noch andere Tonnen um zwei Untiefen mit 0,9 m und 1,2 
m Wassertiefe verzeichnet sind. Klönschnacks im Hafen zeigen, dass nicht nur wir dieses 
Problem hatten... 
Anlegen bei Windstärke 6 von der Seite, 44 Fuß und 18 PS ist sportlich. Ein Motorbootfahrer 
versucht zwar, uns davon zu überzeugen, dass, längsseits, nicht bei ihm,...blabla, aber mein 
Schwedisch ist in solchen Situationen noch schlechter als mein Englisch. 
Kurze Zeit danach wird zum Glück ein Platz an der Pier frei, und mit aufheulendem Motor 
und fitter Crew schaffen wir saubere Ab- und Anleger, mit – Heckanker! 
 
28.7. Hafentag in Strömstad 
Wetter. Aufgelockert, SW 6-7 
Menü: Semmelknödel mit 
Champignonsauce 
Beim Notieren des Wetterberichts 
gehen mir langsam die „W“s, die 
6er und die 7en aus. Da die 7 voll in 
die Einfahrt steht, bleiben wir heute 
hier. In die eigentlich sehr kleine 
Lücke neben uns drückt sich noch 
eine HR38 rein – das ist der Vorteil 
der Heckanker, irgendwie kriegt 
man immer noch ein Boot in die 
Lücke. Auf dem Boot ein nettes 
deutsches Paar mit einem sehr 



sympathischen Border-Collie, der die Herzen unserer Crew sofort gewinnt. 
Den Rest der Zeit nutzen wir, um zu waschen, zu shoppen und uns den Systembolaget 
anzuschauen. Als ich die Menüempfehlungen zu Beck’s-Bier und Bitburger fotografieren 
will, versagt leider mein Akku. 
 
29.7. Strömstad-Singlöya 
Wetter: Sonnig, W-SW 6 
Menü: Grillgarnelen und Fleisch auf Lagerfeuer 
Die 7 wird wieder zur 6 
und wir verlassen 
Strömstad Richtung 
Norden. Norwegen ist 
das Ziel. Während 
zwischen den Inseln der 
Wind fast weg ist, ist 
auf offenen Stellen 
rasante Fahrt angesagt – 
sehr zur Begeisterung 
der Steuerfrau 
Christina.  
Kurz vor Singlöya wird 
das Groß geborgen – 
Der Navigator dankt’s, 
wenn er nur noch mit 6 
kn navigieren muss, 
statt mit 8,5! 
In der Bucht der Insel 
Singlöya darf Reinhard der Anker mal wieder... immerhin diesmal am Bug! Während die 
Crew das Schlauchboot „SB Syphilis“ aufpumpt, springe ich von Bord und schwimme an 
Land: Erster Norwegenbetreter ohne Streit. Anstelle unterwürfiger Eingeborener empfangen 

mich jedoch nur 
blökende Schafe! 
Frustriert schwimme 
ich zum Schiff 
zurück. Da wir fürs 
Grillen fast alles dabei 
haben, nur leider 
keine Kohle, 
entsinnen wir uns der 
Pfadfindervergangenh
eit. Holz sammeln, 
Feuer machen und auf 
der Glut grillen – die 
Garnelen und das 
Fleisch schmecken 
köstlich, vor allem 
dank der 
Einlegekünste von 
Susi und Grit. 

 
 



30.7. Singlöya-Hunnebostrand 
Wetter: Sonnig, SW 3 
Menü: Labskaus 
Südwest Stärke 3 und 
strahlende Sonne – ein 
Wetter wie aus dem 
Werbeprospekt. Die große 
Genua wird angeschlagen 
und in schneller Fahrt geht 
es nach Süden. Um uns 
herum bleiben mehrere 
Rollsegel-Bavarias zurück, 
man fragt sich fast, ob die 
auf Grund sitzen...  
In Hunnebostrand fährt Grit 
ihren ersten Anleger, 
sauber und ohne 
„Feindkontakt“. Angelegt 
wird hier übrigens mit 
Heckanker! 
Ein Moment der 
Unachtsamkeit wird ausgenutzt, und meine Haare werden mit viel Haargel zu einer 
italienischen Machofrisur verunstaltet. Die erste Vorstufe zur Meuterei. Ich beschließe, für 
morgen etwas mehr Wind zu bestellen, 
um die Crew wieder zurechtzustutzen. 
 
31.7. Hunnebostrand-Vasholmarna 
Wetter. Sonnig, WNW 4, später 5 
Menü: Böhmische Quarknudeln und 
Apfelpfannkuchen  
Wieder ein Tag mit Traumwetter, wie 
bestellt etwas mehr Wind. Wir laufen 
gleichzeitig mit einer schwedischen 
„R36“ aus, das ist mal ein anderer 
Gegner als die Bavarias am Vortag! 
Zwar 8 Fuß kürzer, aber ziemlich flott, 
so dass wir etwas trimmen müssen, bis 
wir sie im Kielwasser lassen. Nur zu 
diesem Zweck wird die Kursplanung 
etwas geändert... 
Die traumhafte Schäre Vasholmarna ist 
zwar schon sehr voll, aber wir 
bekommen noch einen Platz. Angelegt 
wird natürlich vorne direkt an der 
Schäre, hinten mit – Heckanker. 



Zur Entspannung muss Reinhard erst 
mal eine rauchen, nicht einfach, bei 5 
Beaufort. Ein Felsspalte macht’s 
jedoch möglich. Der Bestseller 
„Outdoor-Smoking – Technik und 
Varianten“ ist bereits in Arbeit. 
Später bewundern wir den knallroten 
Sonnenuntergang – unser letzter 
Schärenabend! Abends übersteigt der 
BAX (Barometer-Index) endlich 
wieder die psychologisch wichtige 
Marke von 1000 mb. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 



 
 
1.8. Vasholmarna – Marstrand 
Wetter: Bedeckt, SW 5 
Menü: Teheranischer Reisauflauf 
Die Sonne ist weg, aber der Wind weht frisch. Ideales Wetter für Speedrekorde. Wir fahren 
mal wieder mit 9 kn „außen rum“ und lassen die engen Schärenfahrwasser aus. Draußen auf 
dem Skagerrak steht eine für den Wind doch recht kräftige Welle, die eine oder andere schaut 
mal auf einen Schluck ins Cockpit vorbei. Wer bis jetzt noch nicht in der Ostsee baden wollte, 
wird eben geduscht. 
In Marstrand gibt es statt Heckanker eine leckere Muringleine zu fassen. Leider verheddern 
wir uns bei der Parkplatzsuche in einer anderen Muring, kommen aber schnell wieder frei. 
Beim Gespräch abends stellt sich heraus, dass Susi und Grit tatsächlich alter bayerischer 
Landadel sind. Ab sofort sind wir deutlich höflicher im Umgang mit ihnen! 
 
2.8. Marstrand-Skagen 
Wetter: Bedeckt, SSW 3, später 5 
Menü: Hähnchenbrust in Folie 
Das ursprüngliche Törnziel heute heißt Laesö. Da die Welle aber für den anfangs schwachen 
Wind noch sehr stark ist, zudem Gegenströmung und –wind, kommen wir kaum voran. Als 
die ETA auf „nach Mitternacht“ rückt, erinnere ich mich des weisen Ratspruchs, den mir einst 
ein  alter Indianer mit auf den Weg gab: „Wer im Urlaub gegenankreuzt, ist doof“. 
Also ändert sich das 
Törnziel auf Skagen und 
die Geschwindigkeit 
bewegt sich  wieder in 
vertrauten 
Größenordnungen. 
Vor Skagen gibt es viel 
Schiffsverkehr und 
tatsächlich einen 
Seehund. Den sehe 
allerdings nur ich, und die 
Crew spricht von 
Halluzinationen. Dabei 
sind sie nur neidisch! 
Anlegen: Direkt am Kai, 
natürlich mit Heckanker! 
 
 
 
 
 
3.8. Skagen-Hirsholm 
Wetter: Sonnig, W 5 
Menü: Spaghetti, Schokoladenpudding mit Rumfrüchten 
Morgens verlässt uns der bayerische Landadel in Form von Susi und Grit, um schneller bei 
Hunden und Freunden sein zu können. Der Rest der Crew (Christina, Reinhard und ich) fährt 
noch einen letzten Schlag nach Hirsholm. Eine traumhafte kleine Insel, drumherum 
kristallklares Wasser, welches die Navigation etwas prickelnd macht. Nicht immer kann man 
bei 6 m Wassertiefe schon den Grund sehen...  



In Hirsholm liegen 
wir (mit Heckanker!) 
ganz außen an der 
Pier, etwas unruhig 
aber sehr fotogen und  
in direkter Nähe vieler 
Teiste. (Eine Art 
Lumme, lustige 
Vögel!) 
Auf Hirsholm haben 
Hunde und Katzen 
keinen Zutritt, die 
Insel ist 
Naturschutzgebiet mit 
einem 
Aussichtsposten zur 
Vogelbeobachtung, 
der praktischerweise 
mit entsprechenden 

Abbildungen dekoriert ist, so dass man die Viecher auch wiedererkennt. 
 
4.8. Hirsholm-Strandby 
Wetter: Sonnig, S 4 
Menü: Erdnussflips im VW-Bus 
Viel zu schnell ist der Törn zu Ende, 
wir fahren Samstag früh noch 3 sm 
nach Strandby und machen die 
Abacus fertig für die Übergabe. 
Strandby ist dafür ideal geeignet: 
Wasser und Strom am Kai, Tanke in 
der Nähe, Betonpier, auf der man bis 
zum Schiff vorfahren kann. 
Hübsch ist es nicht, aber so ist die 
Folgecrew gleich motiviert, am 
Anreisetag schon loszusegeln. 
Gegen 14:30 kommt die 
Nachfolgecrew und pünktlich zur 
Tagesschau sind wir wieder in 
Hamburg. 
Zwei Wochen Abacus waren mal 
wieder zu kurz, eigentlich sind wir 
alle gerade so richtig in 
Urlaubsstimmung! 
 
 
 
Sven Cierullies, 5.8.07 
  
 


